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Ilelliner 


Morgen⸗Ausgabe. 


* 


Deut ſchlaud. 
Berlin, 18. Juni. Ueber die kirchenpolitiſche 
Verhandlung ſchreibt die „N.⸗Z.“ : 
Heute hat die kirchenpolitiſche Debatte im Ab- 
= geordnetenhauſe begonnen. Das außerordentliche 
Intereſſe, welches ſich an dieſe Verhandlung knüpft, 


kam auch äußerlich in der Phyſiognomie des dicht 
wie in den trotz Enge und Hitze 
gefüllten Galerien zum Auedruck. Ueber die Dauer, 


beſetzten Hauſes, 


welche die Verhandlungen in Anſpruch nehmen wer⸗ 
den, ſind auch heute nur Muthmaßungen möglich. 
Die Anſichten ſind ſehr auseinandergehend. Die 
Frage wird vor Allem, wie bereits vorher hervor ⸗ 
gehoben, ſein, wie fehdeluſtig ſich das Centrum zei⸗ 
gen wird. Nach den geringſten Anſchlägen würde 


bis Ende der nächſten Woche die zweite Berathung 
durchgeführt fein — haben ſich doch gleich zum 
erſten Paragraphen nicht weniger als 17 Redner 
Das Geſammtergebniß wird unter allen 


gemeldet. 
Umſtänden im höchſten Grade wichtig, der Weg 
dahin wird aber vorausſichtlich nicht nur ein lan⸗ 
ger, ſondern auch ein beſchwerlicher und wenig an⸗ 
regender ſein. Doch läßt ſich allerdings die Ge⸗ 
ſtaltung einer Verhandlung fo wenig vorausſage, 

wie ihre Dauer. Das Bemerkenswertheſte iſt dies⸗ 
mal, daß ſich auch das Reſultat ſelbſt nicht an⸗ 


R näher vorausſagen läßt. Die ganze zweite 
Leſung 1 nur tern di Abſtimmungen 


Fraftionsmitglieber 820 nach ge Reihen- 

folge unterzeichnet, jo daß Herr v. Bayvemer obenan 

ſteht. Zu Art. 1 beantragen fie im Weſentlichen 
die Wiederherſtellung des konſtrvativen Amende⸗ 

ments aus der zweiten Kommiſſionsleſung. Bei 
Act. 9 twollen fie Strafloſigkeit eintreten laſſen bei 
„geiftlichen Amtsverhandlungen, welche von gefeß- 
mäßig anggeſtellten Geiſtlichen in erledigten Pfarreien 
vorgenommen werden, ohne dabei die Abſicht zu be⸗ 
kunden, bort ein geiſtliches Amt zu übernehmen“. 
Die Anzahl der von Herrn Or. Brüel geſtellten 
Amendements beläuft ſich allein auf 10; es ſind 
ferner noch ſehr viel Anträge zu erwarten, ſo daß 
eine vollkommene Unüberſichtlichkeit eintreten wird. 
Auf eine lange Dauer der Verhandlungen muß man 
ſich gefaßt machen. 

Es iſt bereits darauf hingewieſen, daß der 
Spezialberathung die Regierungsvorlage zu Grunde 
gelegt werden wird, da die Kommiſſton einen Be⸗ 
ſchluß nicht zu Stande gebracht. Gegen die Kor- 
rektheit dieſts Verfahrens laſſen ſich vielleicht theo⸗ 
retiſche Zweifel erheben, aber es entſpricht dem alten 
Brauche des Hauſes und es wird ſich daran nichts 
ändern laſſen. Es entſteht dadurch nun aber der 
nicht unbedenkliche Zuſtand, daß regelmäßig, nach⸗ 
dem alle Amendements abgelehnt ſind, noch die Re⸗ 
gierungs vorlage zur Abſtimmung gebracht wird, 
die in vielen Fällen die Chance für ſich haben 
wird, durch eine konſervativ⸗klerikale Koalition an- 
genommen zu werden. Die Nationalliberalen wer⸗ 
den es bei den Abſtimmungen in der zweiten Le⸗ 
fung nicht vermeiden können, ſich von manchen tak⸗ 
tiſchen Rückſichten leiten zu laſſen. Eine Abſtim⸗ 
mung über die Geſammtvorlage findet am Schluſſe 
der zweiten Leſung nicht ſtatt; aber die einzelnen 
Beſchlüſſe der zweiten Leſung werden der dritten 
Leſung zu Grunde gelegt. Im gegenwärtigen 
Augenblicke ſteht die Sache jo, als hätte eine Kom 
miſſionsberathung überhaupt nicht ſtattgefunden, 
ſondern als träte das Haus unmittelbar in die 
zweite Leſung ein. Auf mancherlei unerwartete 
Zwiſchenfälle wird man ſich noch immer gefaßt hal⸗ 
ten können. 

Die Bemühungen in der Preſſe, die National- 
liberalen zu einem Eingehen auf das Geſetz zu be⸗ 
wegen, dauern fort. Man ſtellt ihnen die Annahme 
des Geſetzes als unzweifelhaft dar, es handle ſich 
nur darum, wer das Geſetz annehmen werde, 
tionalliberale und Konſervative gegen das Centrum, 
oder die Konſervativen durch das Centrum mit 


Abſtimmung oder Stimmenthaltung unterſtützt gegen 


die Nationalliberalen. 


identiſchen Note eintretend, zugleich zu der Nach- 


\ 


Sufereate: 


Sonnabend, den 19. . Jun 1880. 


In dem „Grenzboten“ wird in zwei ſich fol⸗ 


genden Artikeln den Nationalliberalen in das Ge- 


wiſſen geredet und ihnen vorgeſtellt, welche taktiſche 
Nachtheile die Nationalliberalen durch ablehnende 
Haltung auf ſich herabziehen würden. 
irgend eine Vorlage, ſo iſt aber ſicher dieſe, abſehend 


Wenn je 


von allen Fraktions- und Tagesintereſſen, sub 
specie aeterni von dem Standpunkt der Geſchichte 
aus zu betrachten, und die Lehren dieſer ſind nicht 
mißzuverſtehen. 

— Am 15. haben die türkiſchen Botſchafter 


dem auswärtigen Amte der Regierungen, bei denen 
ſte beglaubigt find, die Depeſche überreicht, in wel- 


cher die Pforte, auf das griechiſche Hauptſtück der 
konferenz Stellung nimmt. Die türkiſche Diplo⸗ 
matie hat ſich diesmal durch großes Empreſſement 
ausgezeichnet, das ihr ſonſt bekanntlich nicht eigen. 
Betont zu werden verdient, daß jene identische 
Note außer dem griechiſchen, montenegriniſchen und 
armeniſchen Paſſus noch einen bedeutſamen Schluß⸗ 
ſatz enthält, in welchem alle Verpflichtungen zuſam⸗ 
mengefaßt wurden, welche die Pforte im Berliner 
Vertrage übernommen und der ihr die Verantwort⸗ 
lichkeit nahe legte, die ſie durch jede Verzögerung 
in der Erfüllung derſelben auf ſich lade. Um auf 
die nunmehr eingelangte Antwort zurückzukommen, 
ſoll dieſelbe in der Form ſehr entgegenkommend ge- 
1 * während ſie in der ww 


ſei es d urch eine auswär 
enland ſelbſt. Von dergleichen kann 

jetzt nur in vertratllichen Lerhand lungen Ar Kon⸗ 
ferenzmitglieder die Rede fein, da die Sache offiziell 
erſt nach dem von der techniſchen Kommiſſion zu 
erſtattenden Berichte in Erwägung kommt; dann 
aber ſich als die Hauptſache herausſtellen wird. 
Man hält ſich in Wien gegenwärtig, daß keine ein⸗ 
zige der verſchiedenen Balkanfragen ohne Blutver⸗ 
gießen gelöſt worden iſt und daß voraus ſſichtlich bei 
der reinen Srwaltnatur des herrſchenden Elements 
keine ohne Blut gelöſt werden wird. Die bulgari⸗ 
ſche wurde durch den ruſſſiſchen Krieg entſchieden 
durch das Vorgehen einer einzelnen Macht; Europa 
hat in den Tagen von St. Stefano die Gefahren 
einer ſolchen Einzelaktion erkannt und es handelt 
ſich nunmehr darum, bei der Löſung der weiter 
noch ſchwebenden Fragen eine gewiſſe Richtung und 
Grenze gemeinſam zu beſtimmen, für die Amputa⸗ 
tion die Verhaltungslinie anzugeben; die Operation 
ſelbſt wird immer eine Sache der Gewalt bleiben, 
aber der Konflikt wird dann wenigſtens lokaliſirt 
ſein und nicht mehr die allgemeine Konſlagration 
nach ſich ziehen, welche im Gefolge des ruſſiſchen 
Krieges drohte. Thatſächlich wird die griechiſche 
Frage durch die gleichen Mittel gelöſt werden wie 
die rumäniſche, die ſerbiſche, die bulgariſche und die 
montenegriniſche und es kann ſich jetzt in Berlin 
nur darum handeln, die Richtung anzugeben. Daß 
die Pforte ſich über die Lage keine Illuſion macht, 
beweiſt ihre Ruhe. Das iſt wenigſtens die Auf- 
faſſung, welche der türkiſchen Note in Wien begeg- 
net hat. 


— Das Wiener „Fremdenblatt“ ſucht die 
Bedeutung des Proteſtes der Biſchöfe gegen die Er⸗ 
richtung zweier evange liſcher Pfarreien in Tirol ab⸗ 
zuſchwächen: 

„Es iſt wohl das Beſte, dieſe Revindlkation 
Tirols für die Glaubenseinheit und die mit ihr 
verbundene Revindikation des Tiroler Landesrechts 
als eine Redewendung im Sinne einer im Abge- 
ordnetenhauſe gemachten Aeußerung aufzufaſſen: 
„Dem Landvolk macht ſo etwas eine Freude, den 
Andern ſchadet es gar nichts.“ Die Gefahren einer 
kirchlichen oder konfeſſionellen Reaktion am Hori⸗ 
zonte Tirols aufdämmern zu ſehen, das erinnert 
an die Wetterprophezeiungen, die bekanntermaßen 
ſtets höchſt problemariicher Natur find. Papierene 
Proteſte, und mögen ſie von welcher Seite immer 


Na kommen, werden die freiheitlichen Inſtitutionen des 


Reiches nicht erſchüttern und den Fortſchritt nicht 
bewältigen. Aller Groll der katholiſchen Biſchöfe 
Tirols wird nicht ausreichen, den kleinen evangeli⸗ 


ſchen Pfarrgemeinden einen Abbruch an jenen Rech- 


lismus“ zu opfern, nur lachen können. 
gehende Kritik des Hirtenbriefes wäre wohl eine 


ven Küſtenſtrichen ſüdlich von Antivari, 


erheben, wenn die Beſtimmungen des Art. 29 des 


ten zuzufügen, welche ſie aus der Verfaſſung und 
den interkonfeſſionellen Geſetzen ableiten.“ 

Weder in Oeſterreich noch außerhalb deſſelben 
wird man ſo leicht über das Auftreten jener Kir⸗ 
chenhäupter hinweggehen; bildet es doch keine ver⸗ 
einzelte Thatſache, iſt vielmehr nur ein einzelnes 
Symptom einer Welterſcheinung, welche die Allein- 
berechtigung für ſich in Anſpruch nimmt und deren 
Verwirklichung mit Hartnäckigkeit verfolgt. Wer 
Tirol kennt, wird übrigens über die impertinente 
Aeußerung der Biſchöfe, daß die Errichtung der 
beiden evangeliſchen Gemeinden Tirol anmuthe, 
feinen Idealismus“ einem „behaglichen Materia- 
Die ein⸗ 


Aufgabe für den trefflichen Steub, der in ſeinem 


neueſten Büchlein über Tirol, das er ſo gründlich 
kennt, 
auseinanderſetzt, wo der „behagliche Materialismus“ 
in Tirol niſtet. 
nicht allzu weit abſeits von ihnen ſelbſt zu ſuchen. 


und ſo unvergleichlich beſchreibt, ſehr klar 


Die Biſchöfe haben ihn danach 


— Während Montenegriner und Albaneſen 
ſich noch kampfbereit gegenüberſtehen, haben die 


Mächte für Montenegro ein Kompenſationsobjekt 


gefunden, durch welches ein Zuſammenſtoß zwiſchen 


den Söhnen der ſchwarzen Berge und den Alba⸗ 


neſen vermieden werden ſoll. Montenegro ſoll in 
namentlich 
durch Abtretung Dulcignos entſchädigt werden. 
Man fürchtete anfangs, hierbei auf Widerſtand 
er zu ſtoßen; doch zeigte das Wiener Ka- 
bine 2 Jolhen. ) lbtommen ſich unter der e. 


2 iR | "edle 
"hen. meldet, würde Oeſt eſterreich keine Schwiertg 
keits betreffs Abtretung Dulcignos an Montenegro 


Berliner Vertrages, welcher Oeſterreich eine gewiſſe 
Kontrole über das montenegriniſche Littoral und 
Antivari einräumt, auch auf Dulcigno ausgedehnt 
werden. 

— Von einem Wiener Spezialkorreſpondenten 
geht der „Nation al-Zeitung“ folgendes Privattele- 
gramm zu: 

In hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen iſt die 
Nachricht verbreitet, daß Graf Saint⸗Vallier in der 
am Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung der Berliner 
Konferenz im Namen Frankreichs den Antrag ge⸗ 
ſtellt habe, die Grenzberichtigung in der Hauptſache 
auf Grund der modiſizirten griechiſchen Vorſchläge 
vom Dezember 1879 erfolgen zu laſſen. Danach 
würde die von den Gebirgsketten des Olymp und 
des Pindus gebildete Waſſerſcheide als natürliche 
und feſte Grenze angenommen werden, die ſich im 
Weſten bis ungefähr zu der Quelle des Kalamas 
ausdehnt. Von dort aus würde die Grenze dem 
nach Süden ſich wendenden Laufe des Fluſſes fol- 
gen bis zu deſſen Mündung. Das auf dieſe Weiſe 
zu Griechenland neu hinzutretende Terrain würde 
alſo Janina einſchließen, dagegen würde der für 
Griechenland als für ſeine direkte und ungehinderte 
Verbindung mit Korfu als nothwendig erachtete 
Landſtrich auf dem rechten Ufer des Kalamas, meit- 
lich in das Kap Stylos endigend, bei der Türkei 
verbleiben. Deutſchland, England und Italien 
ſollen dem Vorſchlage Frankreichs gegenüber ſich 
zuſtimmend verhalten, die Anſicht Oeſterreichs und 
Rußlands ſteht noch aus. Die Konferenz hat ſich 
von Mittwoch zu Sonnabend vertagt, um den Be⸗ 
vollmächtigten Gelegenheit zu geben, die franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchläge zu prüfen reſp. etwa nothwendige 
Inſtruktionen ihrer Regierungen einzuholen. 

— Die franzöſiſche Botſchafter Frage hat 
geſtern abermals Anlaß zu einer erregten Scene 
im engliſchen Unterhauſe gegeben. O'Donnell, wel⸗ 
cher ſeiner neulichen Ankündigung gemäß geſtern 
die Interpellation über die Ernennung Challemel- 
Lacour's zum Botſchafter begründen wollte, eröff⸗ 
nete die Verhandlungen damit, daß er vom Sprecher 
eine Erklärung darüber verlangte, weshalb ein 
Theil ſeiner Anfrage geſtrichen ſei und ſich nicht 
auf der Tagesordnung befinde. Der Sprecher er- 
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en 
fahren gegen ihn in Anwendung gebracht werd n 


müſſe. Die Haltung des Sprechers wurde vo 
allen Anweſenden mit lebhaftem Beifall begrüßt. 
O'Donnell lehnte es ſchließlich ab, unter den ob- 
waltenden Umſtänden eine Interpellation zu begrün⸗ 
den und verließ das Haus. Ob damit der Zwi⸗ 
ſchenfall beendet, iſt fraglich, bei der Hartnäckigkeit, 
mit welcher iriſche Abgenrdnete ihre Abfichten zu 
verfolgen pflegen, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
O'Donnell bei ihm günſtig ſcheinender Gelegenheit, 
die Verhandlungen des Hauſes zu ſtören, nochmals 
auf den Gebenſtand zurückkommt. Daß der Regie⸗ 
rung die Interpellation des Homerulers im hohen 
Grade verdrießlich iſt, läßt ſich begreifen. Haben 
doch die Herren Gladſtone, Dilke, Hartington es 
als ihr Hauptziel hingeſtellt, die Beziehungen Eng⸗ 
lands zur franzöſtſchen Republik jo intim als mög⸗ 
lich zu geſtalten. Wie der Londoner Korreſpondent 
der „H. Nachr.“ aus ſicherer Quelle erfahren, hat 
der Premier, noch bevor er nach der Montagſitzung 
das Unterhaus verlaſſen hatte, einen langen Brief 
an Lord Lyons gerichtet, worin er dieſem die nä⸗ 
heren Umſtände des Angriffes O' Donnell's gegen 
Challemel-Lacour auseinanderſetzte und ihn ermäch⸗ 
tigte, dieſen Brief dem Präſidenten der Republik zu 
ME 

O Donnell im Einvernehmen mit den 
Panel en Legitimiſten und Klerikalen gehandelt, 
erſcheint als unzweifelhaft, wenn man fiert, wie 
ſehr die legitimiſtiſchen Blätter ſich angelegen ſein 
laſſen, die Vergangenheit des Herrn Challemel-La⸗ 
cour zu ie in der 8 2 102 


En. 44 dar ren 


Procope vor zehn Jahren ein arger Biertrinker ge⸗ 
weſen zu ſein. Damit nicht genug, durchſuchen ſie 
alte Gerichtsakten, um, Nach heiliges über des Bot⸗ 
ſchafters Vorfahren herbetzubringen, unn richtig 
haben ſie dabei gefunden, daß Challemel-Lacour’s 
Vater als Gewürzkrämer in Granville am 12. 
Mai 1838 für bankerott erklärt, daß ſein Groß- 
vater und Onkel wegen Fälſchung zu langjähriger 
Zwangsarbeit und zur Brandmarkung mit den 
Buchſtaben T. F. (travaux foreès) verurtheilt 
worden ſind, und daß ſein Urgroßvater ein von 
ihm gepachtetes Gut mit ſeinen Söhnen arg ver⸗ 
wüſtet habe. Mögen dieſe Enthüllungen auch auf 
Wahrheit bern hen, jo wird dadurch Challemel-La⸗ 
cour's Ernennung zum Botſchafter doch nicht rüd- 
gängig gemacht. Dieſe Angriffe verleihen dem 
Botſchafter im Gegentheil bei allen Republikanern 
eine Art Aureole; die „France“ erhebt ſchon den 
gelehrten Challemel - Lacour über alle franzöſtſchen 
Botſchafter am Hofe von St. James und datirt 
von ihm eine neue Aera in der aus wärtigen Ver⸗ 
tretung Frankreichs. 


Ausland. 

Petersburg, 15. Juni. Im Saperny ua 
lok wurde, als man damals unter Rev olverſchüſſen 
die große nihiliſtiſche Druckerei aufhob, mit den 
übrigen Revolutionären auch die Quartierwirthin 
Sofia Iwanowna Liſſenkowa verhaftet. Vor eini⸗ 
gen Wochen wurde dieſelbe im Gefängniß entbun⸗ 
den. Sie weigerte ſich hartnäckig, das Kind von 
irgend einem Popen taufen zu laſſen, und beſtand 
darauf, daß ein im Gefängniß ſitzender politiſcher 
Arreſtant die Taufe vollziehe. Alle Vorſtellungen 
der Geiſtlichen und Inſpektoren blieben erfolglos, 
und da der Arzt erklärte, man dürfe die Gefangene 
in ihrem jetzigen Zuſtande nicht aufregen, ſo wurde 
an Loris Melikow eine Bitiſchrift aufgeſetzt, worin 
dieſem der Wunſch der Nihiliſtin vorgetragen wird. 
Bis jetzt iſt die Antwort Loris Melikows noch nicht 
eingetroffen, obgleich er alle Sachen ſo raſch als 
möglich zu erledigen ſucht. Wahrſcheinlich ſttzt 
augenblicklich der geſammte heilige Synod über die 
Entſcheidung dieſer ſonderbaren Frage zu Gericht. 
Sonſt iſt, wie geſagt, Loris Melikow mit allen 
Antworten ſehr raſch und liebt nicht, daß irgend 
etwas auf die lange Bank geſchoben wird. Bor 
nicht langer Zeit ſchrieb auch ein ſchon 5 Monate 


klärte wiederholt, daß ſich O'Donnell auf die Frage in Unterſuchungshaft befindlicher Gefangener eine 


zu beſchränken habe, welche gedruckt auf der Tages⸗ 
ban ſtehe. Der übrige Theil der Anfrage 
O' Donnell's betreffe ſeiner Anſicht nach Dinge, 
welche das Haus und die Regierung nicht kenne. 
Als O'Donnell trotzdem verſuchte, ſeine Fragen zu 
wiederholen, bedeutete ihn der Sprecher, daß, wenn 
er dem Ordnungsrufe nicht gehorche und die Auto- 
rität des Sprechers mißachte, das einſchlägige Ver⸗ 


flehentliche Bitte um endliche Erledigung ſeiner 
Sache, und Loris Melikow antwortete ihm umge⸗ 
hend, er werde dafür Sorge tragen, daß die An- 
gelegenheit ſchleunigſt zum Austrag käme. Der 
Brief war in faſt liebenswürdiger Form abgefaßt 
und blieb auch kein leeres Wort, denn am dritten 
Tage wurde der Angeſchuldigte verhört und am 
Abend ſchon befand er ſich in Freiheit, da ſeine 


5 17 ihn, in Geſellſchaft ee gt 


vollkommene Un’chuld feftzeftellt wurde. Alle Be- 
amten, die ich geſprochen habe, find von Loris Me- 
Kows Exaktheit und überhaupt feinem ganzen We⸗ 
ſen entzückt. Beim Kaiſer ſteht er feſter als wie zu- 
vor. Wer dieſem mit einem Anliegen kommen 
will, wendet ſich erſt an den Diktator, die Groß⸗ 
fürſten und hoͤchſten Würdenträger nicht ausge⸗ 
nommen. 

Der Herzog von Edingburg verläßt Peters⸗ 
burg Ende dieſer Woche. 

Die Sommertheater und Vergnügungslokal ⸗ 
haben die Vorſtellungen wieder aufgenommen. 

London, 16. Juni. Der Wiederaufnahme 
der Beſprechung im Unterhauſe über die Ernennung 
Challemel - Lacours zum Botſchafter am bhieſigen 
Hofe wird mit Beſorgniß entgegengeſehen. Daß 
dieſe Beſprechung in Frankreich falſch aufgefaßt 
werden wird, läßt ſich beinahe gar nicht vermeiden. 
Die Schuld an dem ungebührlichen Vorfall fällt 
nicht ganz allein O'Donnell zu. Wenn auch gegen 
Frankreich nichts Böſes beabſichtigt wurde, ſo iſt 
dem taktloſen Irländer doch thatſächlich von andern 
Seiten mittelbare Aufmunterung zu Theil geworden. 
Geſtern Nacht hieß es, das geſammte Perſonal der 
hieſigen franzöſiſchen Botſchaft habe entweder infolge 

der Ernennung Challemel-Lacours, oder aber infolge 
der Beſprechung im Parlament ſeine Entlaſſung er⸗ 
beten. 

Die auf übermorgen angeſetzte Verſammlung 
in der Exeter Hall, welche gegen die Berufung des 
Lord Ripon, eines Katholiken, zu dem wichtigen 
Amt eines Vizekönigs von Indien gerichtet iſt, 
ſcheint zahlreich beſucht werden zu ſollen. Man hat 
es für zweckdienlich gefunden, Parlamentsmitglieder 
von der thätigen Theilnahme auszuſchließen, damit 
einerſeits die Verſammlung nicht den Schein einer 
konſervativen Parteikundgebung annehme — es ſoll 
eine nationale Kundgebung ſein — und anderer- 
ſeits, damit liberale Parlaments mitglieder nicht den 
Stab über ihre eigenen Parteiführer brechen. 

Die Admiralität hat bei den Schiffbauern R. 
Napier and Sons in Glasgow drei ſchnelle Dam⸗ 
pfer, zum Kreuzerdienſte beſtimmt, in Auftrag ge- 
geben. Die Dampfer ſollen binnen zwei Jahren 
fertig werden. Es wird vornehmlich auf große 
Geſchwindigkeit Gewicht gelegt. Die Schiffe follen 
von Stahl gebaut werden. Sie bekommen einen 
großen verfügbaren Kohlenraum, Doppelſchrauben, 
Maſchinen von 5000 Pferdekraft und ein Depla- 
cement von etwa 3750 Tonnen. 

Infolge der in Gladſtones Budgetrede ange⸗ 
drohten Verdoppelung der Einfuhrſteuer auf Weine 
in Flaſchen hat die Einfuhr Inter Nane einen 
auffallenden Aufſchwung genommen, und bhieſige 

Weinhändler beziehen und beſtellen nach Kräften, 


w nur h be in damit ſi 


18 erißer men 


zu dero 


niſſen leidet der geſchäftliche Verkehr oft durch Un⸗ 
terbrechung oder Störung der Dampfſchifffahrt. 
Der Tunnel ſoll in feiner Geſammtaus dehnung 
nahe an 3 Km. lang werden. Die Koſten ſind 
auf eine halbe Million Pfund veranſchlagt. 


Provinzielles. 

Stettin, 19. Juni. Der kommandirende Ge⸗ 
neral der Infanterie Hann von Weyhern 
begiebt ſich am 22. d. M. nach Stolp zur Inſpi⸗ 
zirung der dortigen Garniſon und wird bis zum 
25. d. daſelbſt verweilen. 

— Bei dem Reſtaurateur Brünke, Fort 
Preußen Nr. 6, ſtiegen in der Nacht vom 16. 17. 
d. M. Diebe, nachdem fie eine Fenſterſchelbe einge- 
drückt und das Fenſter geöffnet hatten, in das Ver⸗ 
kaufslokal und entwendeten Eßwaaren im Werthe 
von ca. 1015 M. 

— Die königliche Regierung zu Düſſeldorf 
hat im März d. Is. ein Reglement über die An- 
ſtellung und Pflichten der Schornſteinfeger erlaſſen 
und hierdurch gleichzeitig in ihren Bezirken das Kehr⸗ 
bezirksweſen einer zweckmäßigen Regelung unterwor⸗ 
fen. Der Miniſter für Handel und Gewerbe macht, 
indem er den Regierungen je ein Exemplar dieſes 
Reglements überſendet, in einem Erlaß darauf auf⸗ 
merkſam, daß es wünſchenswerth erſcheine, da eine 
hohe Bedeutung dieſer Einrichtung in gewerbspoli⸗ 
zeilicher Hinſicht beiwohne, eine ähnliche Regelung 
überall vorzunehmen. Die Regierungen ſollen da⸗ 
her in Erwägung ziehen, ob in ihren Bezirken ein 
entſprechendes Bedürfniß vorliege, um in dieſem 
Falle unter Berückſichtigung der etwaigen beſonderen 
Verhältniſſe mit den erforderlichen Maßnahmen vor⸗ 
zugehen. Insbeſondere empfehle es ſich, wie der 
Erlaß bemerkt, die Größe der Kehrbezirke thunlichſt 
ſo abzugrenzen, daß ſie von einem Meiſter mit Hülfe 
eines Geſellen verwaltet werden können, da bei 
größerem Umfange die ordnungsmäßige Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte nicht hinreichend gewährleiſtet 
ſei und es im Intereſſe der Entwickelung des Ge⸗ 
werbes liege, daß einer möglichſt großen Zahl von 
Geſellen Ausſicht auf demnächſtige Selbſtſtändigkeit 
verſchafft werde. 
bei der Beſetzung von Bezirksmeiſterſtellen unfähige 
Perſonen angeſtellt werden, ſei es angezeigt, den 
Nachweis der ordnungsmäßigen Erlernung des Ge⸗ 
werbes, wo möglich durch Ablegung einer Prüfung 
zur beſonderen Bedingung der Anſtellung zu ma⸗ 
chen. Bis zum 1. Mai 1881 erwartet der Mi- 
niſter Bericht über den Stand der Angelegenheit. 
Bei Regelung des Kehrbezirksweſens ſollen die Re⸗ 
gierungen und der Bezirksrath zuſammen wien. 

— Der in die Pfareſtelle zu Jalobshagen 
berufene Superintendent der Synode Franzburg, 
Pfarrer Klincke in Franzburg iſt zum Superinten⸗ 


denken der Synode Jakobshagen, Reglerungs bezirk 


ein möglichſt großes Quantum mlt der alten, niedri- Stettin, beſtellt worden. 


zen Steuer davonkommen, ehe die te Steuer in 


draft teltt. Wie ein Fachblatt berichtet, Haben die 
Beſtellungen ein ſelches Maß erreicht, daß auf 7 
Wochen hinaus ſämmtlicher Schiffsraum von Bor⸗ 


deaux her bereits mit Beſchlag belegt iſt. 

= 
das nörblie w. Was ME Ufer des Merſey⸗ 
ame, das helßt alſo die Städte Liverpool und 
Birkenhead, vermittelſt eines Tunnels zu verbinden, 
feine Genehmigung ertheilt. An eine Ueberbrüchung 
des weiten Stromes, der ſchon beinahe Meer, iſt 
nicht zu denken, allein unter obwaltenden Verhält⸗ 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
61) 


Doktor Clark blieb bis ſpät am Nachmittag und 
betraute Doktor Wilſon dann mit der Pflege des 
Kranken. 

Der Pfarrer ſpeiſte mit Fawney, welcher ſich 
ſehr gönnerhaft zeigte. Die Pfarre von Trebaſil 
bing von Sir Mark oder deſſen Nachfolger ab und 
Fawney betrachtete ſich bereits als Mr. Penfolds 
Gönner. 

Die beiden Herren ſaßen lange bei dem Nach⸗ 
tiſche. Der Haushofmeiſter und die Diener hatten 
ſich entfernt. Die Lichter ſchimmerten ſanft und 
verbreiteten einen milden Glanz über den ovalen 
Tiſch mit den reichen Silbergeſchirren, den ſchim⸗ 
mernden Kryſtallgläſern mit feurigen Weinen gefüllt 
und den köſtlichen duftenden Blumen und Früchten, 
die der Stolz des Treib' auſes waren. 

Die Stille, die im ganzen Schloſſe herrſchte, war 
hierher gedrungen. Der Pfarrer war ſchweigſam 
und tief betrübt. 2 

„Es wird für uns Alle ſchrecklich fein, wenn 
Sir Mark ſtirbt,“ ſagte der würdige Pfarrer, ſei⸗ 
nen düſteren Gedanken Ausdruck gebend. „Er war 
ein großmüthiger Herr, ein edler Freund, ein guter 
wackerer Gutsherr. Wir werden ihn ſehr ver⸗ 
miſſen.“ 

„Der Tod iſt das Loos, welches uns Allen be- 
ſtimmt if,“ ſagte Fawney in einem Tone erheuchel⸗ 
ter Gottergebenheit. „Wir müſſen uns dem un⸗ 
vermeidlichen Naturgeſetze fügen. Sein Tod wird 
Ihre Stellung nicht erſchüttern, Mr. Penfold. Sie 
haben die Pfarre von Trebaſil lebenslänglich ge⸗ 
ſichert. Und ich glaube auch, daß der künftige 
Eigenthümer dieſer Beſitzungen eben jo Ihr Gönner 
ſein wird,“ fügte er hinzu, „wie es Sir Mark 
immer war.“ 

„Das hoffe ich — das hoffe ich,“ ſagte der 
Pfarrer zerſtreut. „Aber er iſt ſo jung zum Ster⸗ 
ben! So in friſcheſter Jugendkraft, im Vollbeſitze 
ſeiner geiſtigen Anlagen; und ich hatte gehofft, daß 
er nun ſein Wanderleben aufgeben und das Werk 
vollbringen werde, das ihm der Himmel zugewieſen 


Der umerwarteie Tod 


Kolberg, 17. Juni 
ves Kommandeurs unſeres Infanterie 
Oberſt Götting erregt in den weiteſten Kreiſen un⸗ 


ſerer Skadt die innigſte Theilnahme. 


in welchen der von langwieriger ſchwerer Krankheit | Hierher zurück geke N 
Oberhaus, hat geſtern einem Porſchlage, Geneſende verfallen war, raffte ihn in der Nacht fench, auf Beistand. Sit bat ciren 28 Fuß Waller in Errichtung 


von geſtern zu heute dahin. 


ſen Licbenswürbigkelt und Herzcuegulc om die Her⸗ 
zen aller erer gewann, mit denen er, wenn auch 
in noch ſo vorübergehende Berührung kam, hat ſich 
während ſeiner mehrjährigen Wirkſamkeit in unſerer 
Stadt die Liebe und Verehrung aller Bevölkerungs- 


hatte. 
in direkter Linie vererbe. 


Sohn hinterlaſſen. 
ronie, ja ſogar der Name Trebaſtl aus. 
der Letzte ſeines Namens und Stammes.“ 


Er iſt 


Um der Gefahr vorzubeugen, daß Zwecke benützen konnten. 


-Negimentg, | 


Der Entſchlafene, dej- in 


klaſſen erworben. Weit über die Kreiſe feiner Un⸗ 
tergebenen und näheren Bekannten hinaus bleibt ihm 
in den Herzen der geſammten Bürgerſchaft ein 
dauerndes liebevolles Andenken ſicher. 


Vermiſchtes. 

— Es iſt ſchon wieder ein Mittel gegen den 
Krebs entdeckt worden. Im königlichen Spital zu 
Birmingham iſt der Arzt der Chirurgie, John Clay, 
durch eine Anzahl von Experimenten zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß der für unheilbar gehaltene 
Krebs ohne chirurgiſche Operation mittelſt Terpen⸗ 
tins aus Chios oder Cypern nicht bloß aufgehalten, 
ſondern ſogar geheilt werden könne. Sein Bericht 
darüber iſt im „Lancet“ veröffentlicht. Es wäre 
zu wünſchen, daß Autoritäten der Wiſſenſchaft über 
dieſe für das allgemeine Wohl ſo hochwichtige 
Frage ihr Gutachten abgäben. Man wird auf 
alle Fälle gut thun, ſich keinen verfrühten Hoffnun⸗ 
gen hinzugeben, damit man nicht ähnliche Enttäu⸗ 
ſchungen erlebt wie bei dem benzosſauren Natron, 
das ſeiner Zeit als unfehlbares Mittel gegen die 
Schwindſucht geprieſen wurde und ſich doch durch⸗ 
aus nicht bewährte. 

— In Ergänzung der Meldung von dem 
Einbruche im alten Reſidenz-Gebäude in Stuttgart 
ſchreibt der dortige Korreſpondent der „W. Allg. 
Ztg.“ unterm 15. d. M.: „Der Ort der That 


war das Kaſſenzimmer der Hof Oekonomie-Verwal⸗ 


tung. Die entwendete Summe beträgt bloß gegen 
1000 Mark. Wären die Diebe, welche die ftod- 


finſtere Nacht von Sonnabend auf Sonntag be 


günſtigte, einen Stock höher, in die eigentliche 


Ober-Hofkaſſe gelangt, jo wäre ihre Beute eine 


weit größere geweſen. Das betreffende Lokal aber, 
umgeben von eiſernen Stangen, welche die Ein- 
brecher zum Aufſteigen benützten, und von einem 
Vorzimmer, liegt im Parterre, und durch Anbohren 
der Thüre verſchafften fie ſich mit Leichtigkeit Zu⸗ 
tritt in das Kaſſenzimmer. Wohl ſteht eine Wache 
am alten Schloſſe, aber dieſe hat den Rundgang 
um das ganze weitläufige Gebäude zu machen, fo 
daß die Diebe die Zwiſchenzeit leicht für ihre 
Bis heute hat man von 
den Einbrechern noch keine Spur; man glaubt, 
daß ſie mit jenen Dieben identiſch ſind, welche im 
Laufe der vergangenen Monate das königliche Ge⸗ 
heim⸗Kabinet erbrachen. 

— Die Unglücksfälle treten in dem diesjäh⸗ 
rigen Sommer in Grauen erweckender Anzahl auf. 
Aus Newyork wird, kaum daß die letzten Hiobs- 
poſten aus Amerika bekannt geworden ſind, unterm 
15. Juni ſchon wleder telegraphiſch berichtet: Der 
Dampfer „Anchorla“, welcher am 12. d. von hier 
nach Glasgow in See ging, kollidirte am 13. d. 
00 Meilen von Sandyhook mit dem Dampfer 
che Quern“ von Paßt während ae pe 
bes, Beide Fahrzeuge erlitten ermitliche 
üäwigengen, „The Queen deen 3 


Kr 


$ Be⸗ 


Ren 


Die „Auchortal it gletchſ, 


hrt und wartet außerhalb ves 


brem Kiel. „The Queen“ gefinvet ſich herrin 


im Dog. Ein fpäteres Telegramm beſagt 


Ehe 
Queem“ hat in ihrem ug, & Fnfanterkad" des fd 


Schanbbeds und bis unterhalb der Vaſſerlinie rei⸗ 
chend, eine ausgezackte Oeffnung. Ihre Platten 
ſind gebogen und zerbrochen. Es ſcheint, daß die 


Er dehnte feinen Beſuch nicht ne. lange aus, 


ſondern vtrabſchiedete ſich bald nach dem Speiſen. erſchien der Bedien te wieder und fagte: 


„Aber das Blut der Trebaſils lebt weiter, wenn Jawney ging in Sir Mark's Ankleidezlimmer hin⸗ 


auch der Name ausſtirbt,“ ſagte Fawney. „Ein 
Trebaſil, wenn er auch einen anderen Namen trägt, 
wird der Erbe ſein.“ 

Der Pfarrer ſeufzte. 

„Es wird hart ſein, hier einen anderen Namen 
hören zu müſſen,“ ſagte er. „Die Trebaſils ha⸗ 
ben in direkter Linie ſeit drei Jahrhunderten über 
dieſe große Beſitzung geherrſcht. Martha Trebaſils 
Sohn wird der Erbe ſein. 


Sie heirathete John] kann nicht geſund werden. 


auf. Pendrake öffnete auf ſein leiſes Klopfen. 
„Was befindet ſich Sir Mark?“ fragte Fawney. 
„Ganz unverändert. Er ſchläft jetzt.“ 
„Was hält Doktor Clark von ſeinem Zuſtande?“ 
„Der Doktor ſagte nicht viel, gnädiger Herr,“ 
erwiederte der Kammerdiener, „aber man kann leicht 
ſehen, daß mein Herr ſterbenskrank iſt. Er kann 
noch Tage, vielleicht noch Wochen leben, aber er 
Seine Tage find ge⸗ 


Park und hinterließ bei ihrem Tode nur einen zahlt.“ 


Sohn —“ 
„Welcher in London an der Rückenmarkauszeh⸗ 


„Ich will zu ihm hineingehen.“ 
„Ich bitte um Entſchuldigung, gnädiger Herr,“ 


rung ſterbend liegt, — ja, der vielleicht ſchon ge- ſagte Pendrake; „aber ich habe den ſtrengſten Be⸗ g 
fehl, ihn in tieffter Ruhe zu halten — gar Nie- aus; ihre gewöhnlich jo matten Augen glänzten 


ſtorben iſt.“ 
„Wenn er ſtirbt, iſt Miß Lyle die Erbin —“ 
„Und auch fie iſt todt!“ 


hat. Da Miß Lyle tobt iſt —“ 
„Bin ich der Erbe!“ 
„Sie?“ 
Fawney verneigte ſich lächelnd. 


manden vorzulaſſen.“ 


10 eingetelr⸗ 
reer. 
Jaßt, in Bord und brachte Nutz 
ie „ Ibeunker 


„The Queen“ in die „Anchoria“ gerade vor der 
Brücke an der Steuerbord⸗Seite rannte. Es wurde 
Niemand verletzt. Zwei Kammern der „Anchorta“ 
füllten ſich mit Waſſer, und man fürchtete, der 
Dampfer würde ſinken. Die Paſſagiere der „An⸗ 
choria“ berichten, daß die Mannſchaft demoraliſtrt 
wurde, der Kapitän aber die größte Kaltblütigkelt 
behauptete. Die „Anchoria“ iſt gleichfalls gedeckt 
worden. Der „Newyork Herald“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus St. Johns, Neufundland, derzufolge 
die dem britiſchen Kriegsſchiffe „Flamingo“ durch 
ſeinen Zuſammenſtoß mit einem Eisberge zugefügte 
Beſchädigung nicht ſo ernſter Natur iſt, als man 
zuerſt glaubte. — Verheerende Stürme haben im 
Nordoſten gehauſt und die Telegraphen - Drähte 
zerſtört. 

— Wee man ſich einen Winzer ſuchen muß, 
das hat vor Kurzem Graf Julius Andraſſy ge⸗ 
zeigt. Er beſuchte die Staats-Winzerſchule zu 
Tarczal, um ſich dort einen Winzer auszuwählen. 
Der Graf erklärte dem Direktor der Anſtalt ſeine 
Abſicht und fügte hinzu, er habe eine gewiſſe Scheu, 
eben aus biefer Anſtalt den Winzer zu nehmen, 
weil er gehört habe, daß die Zöglinge Handſchuhe 
tragen. Der Direktor rief den erſten in der Nähe 
befindlichen Zögling herbei und forderte ihn auf, 
dem Grafen ſeine Hände zu zeigen. Als Graf 
Andraſſy die von der Arbeit ſchwieligen und mit 
mit „Hühneraugen“ bedeckten Hände des jungen 
Mannes ſah, beruhigte er ſich und acceptirte dieſen 
„Erſten Beſten“ als Winzer. So erzählt „Ma- 
gyar Föld“. 

— In Ungarn verlaufen die Deputirtenwah⸗ 
len in ſehr erbaulicher Weiſe. Aus Moravicza, im 
Temeſer Comitat, wird vom 12. d. Mts. geſchrie⸗ 
ben, daß die dortige Abgeordnetenwahl mit einem 
blutigen Nachſpiel endete. Der neugewählte 
ordnete gab nämlich den Wählern nach dem Wahl- 
akte 32 Eimer Wein zum Beſten und der Kampf 
um den edlen Nectar, wobei die politiſchen Mei- 
nungsverſchiedenheiten gänzlich außer dem Spiele 
blieben, führte zu gräulichen Szenen. Ein Wähler 
erhielt einen Meſſerſtich in den Arm, einem zweiten 
wurde der Bauch aufgeſchlitzt, die Zahl der blut⸗ 
rünſtigen Köpfe war unſoweniger feſtzuſtellen, als 
die Komitatspanduren bei ihrem löblichen Beſtreben, 
in der Nähe der Weinfäſſer Ordnung zu machen, 
ebenfalls die Köpfe der Wähler zum Zielpunkte ihrer 
wuchtigen Kolbenhiebe wählten. Die Verwundeten 
zählen nach Dutzenden. 


= Telegraphiſch⸗ Depeſchen⸗ 


Paris, 18. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
des Senate brachte Dufaure einen Antrag betref. 


end das Verſammlungs re 
. Wonne a1 


Ale 18. An 1 

lungefeier des Puſchkindenkmals fand "bereit t 

in Dee prachtvoll selten Sgale age 
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Rußzſands erſchienen Wepnkattenen Rare 
tler ted elt eine Ange re sprache, Wo 

den Ent wichel agg Be ihlibert welch⸗ 
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ber d hüfte des Kom b 
Jahhrelche Big uckoünſchungs⸗ Kelegr. et 
a Een u; und Auslande eingegangen. 
London, 17. Junt, Unterhaus. Die ſeiſch, 
Nothſtandsbell wurde in zweiter Leſung ohne Ab- 
ſtimmung angenommen. 


Ich hatte gewünſcht, daß die Beſitzung ſich[Fawney's Weſen, als fühlte er eine heimliche Freude nachdem er feine Straßenklelder abgelegt hatte, be⸗ 
Ich wollte, er hätte einen über feine Ausſichten und er empfand eine Ahnel⸗ gab er ſich in den Salon und te den Damen 
Mit Sir Mark ſtirbt die Ba- gung gegen ihn. 


ſeine Karte hinauf. 


Er mußte einige Minuten warten, bb dann 


te. Abge⸗ 


— 


1 


E 


„Miß State iſt unwohl und bittet Sie dieſen 


Abend um Entſchu gung, Mr. Fawney. Mrs. 
Malverne wird gleich herunter kommen.“ 
Achtundv vzigftes Kapitel. 
Eine paſſende Vereinigung. 

Fawney hatte Zeit, ſehr ungeduldig zu werden, 
ehe Mrs. Malverne erſchien. 

Er ging in dem großen Salon der Abtei hin 
und her, ſchürte die Kaminfeuer, wurde ruhelos und 
ſtieß elnen Seufzer der Erleichterung aus, als bie 
Wittwe endlich ins Zimmer gerauſcht kam. 

Sie ſah an dieſem Abende ungewöhnlich gut 


heller als ſonſt und ihre vollen weißen Wangen 


„Mich natürlich ausgenommen. Laſſen Ste mich] waren friſcher geröthet. 
„Welch ein Verhängniß die Familie verfolgt | hinein!“ 


„O, keineswegs, gnädiger Herr,“ erklärte Pen⸗ 
drake feſt. „Sie können nicht eintreten." 

„Nun, Sie werden bald am längſten hier ge⸗ 
weſen ſein,“ ſagte Fawney zornig. „Sie ſollen 


„Ach ja — natürlich,“ ſagte der Pfarrer. „Sie] mir aus dem Haufe, Sie unverſchämter Menſch, 
find der Sohn der jüngſten Tochter — der Sohn] ſobald Sir Mark nur den letzten Athem ausge⸗ 


von Ellen Trebaſil. 
dieſes Reichthums. 
gedacht.“ 

„Sehr Wenige haben an die Möglichkeit meiner 
Erbfolge gedacht. 
daran,“ ſagte Fawney. 


Daran habe ich bis jetzt nicht 


Und Sie ſind der Erbe all'] haucht hat.“ 


Und mit dieſer Drohung ging der Elende in 
ſehr übler Laune die Treppe hina “. 
Es war noch nicht neun Uhr, und er wußte 


Ich ſelbſt dachte gar nicht nicht, was er mit ſeiner Zeit anfangen ſollte. Er 
„Aber Sir Marks Krank- beſchloß, einen Beſuch in der Abtei abzuſtatten, 


heit erinnert mich daran, daß, den armen, hülf- ſetzte feinen Hut auf, zog feinen Oberrock an und 
loſen, ſterbenden Harold Park ausgeſchloſſen, ich] eilte ins Freie. 


der nächſte Beſitzer der Trebaſil⸗Güter bin. 


Ich] Die Nacht war ſehr milde und angenehm und 


werde natürlich bis nach dem Tode meines Kouſins ein Spaziergang über die Felder und durch den 


hier bleiben. 


Als fein vorausſichtlicher Erbe iſt es] Park nach der Abtei konnte ihm nur wohlthuend 


meine Pflicht, während feiner letzten Krankheit bei] ſein. 
Er ging ziemlich raſch und verminderte ſeine kommen.“ 
ich Ihnen auch für den Fall, daß Sir Mark ſtirbt, Schritte nicht eher, als bis er auf der Terraſſe der 


ihm auszuharren. Und daher, Mr. Penfold, kann 


die Gunſt des nächſten Schloßherrn zuſichern.“ 
Der Pfarrer verneigte ſich und gab ſeinem Dank 


als läge eine halbunterdrückte Befriedigung in 


Abtei ſtand. 


Sie hatte die letzten Spuren ihrer Trauer ab- 
gelegt und trug ein helllila Seidenkleid mit weißem 
Beſatze. Der Schmuck, den fie trug, harmonirte 
mit der Farbe des Kleides. s 

In der modernen, eleganten Kleid ung kam ihre 
ſtattliche Geſtalt zu beſter Geltung und ſie ſah ſogar 
ſchön aus, wenn auch auf etwas derbe Art. 

Sie empfing Fawney mit beſonderer Herzlichkeit 
und ſchien bei jo vortrefflicher Laune zu ſein, daß 
er ſogar eine Bemerkung darüber machte. 

„Ich habe ein gewaltiges Glück gehabt,“ erklärte 
Mrs. Malverne lachend. „Ich bin ſoeben Erbin 
eines jährlichen Einkommens von tauſend Pfund 
geworden. Ich glaube, Ihnen, als einem Gent⸗ 
leman, erſcheint das wenig genug, Mr. Fawney, 
aber für mich, die ich in der letzten Zeit ſo arm 
und abhängig war, iſt es ein entſchiedener Reich⸗ 
thum. Ich habe aber übrigens auch noch eine 
ſehr hübſche Villa an den Ufern der Themſe be⸗ 


„Sie find ſehr glücklich,“ entgegnete Fawney. 
„Ich ſehe, daß Sie Ihre Trauerkleidung abgelegt 


Fawney ſtieg die breite Steintreppe hinauf und haben, und daraus ſchließe ich, daß Ihr Glück 
in etwas kalter Weiſe Ausdruck. Es ſchien ihm, ſchlug mit dem Klöpfel an das Thor. 


Ein Diener ließ ihn augenblicklich eintreten und 


feine Erbſchaft eines nahen Verwandten iſt.“ 


„Es iſt das Geſchenk einer Freundin. Eines 


Tages werde ich Ihnen vielleicht mehr ſagen, Mr. ſagte die Wittwe. 


Fawney, aber jetzt nicht. Erzählen Sie mir jetzt 
von Sir Mark Trebaſil. Mr. Weſton hat heute 
Morgen in Trebaſil gehört, daß Sir Mark vom 
Schlage gerührt worden ſei. Ich habe ſchon zwei- 
mal in das Schloß geſchickt, um mich zu erkun⸗ 
digen, erhielt aber beide Male die Antwort, daß 
er ſterbend liege. Iſt es wirklich wahr? Wird 
er ſterben?“ 

„Ich fürchte, es iſt keine Hülfe für ihn,“ ſeufzte 
Fawney. „Er kann noch einige Tage leben, 
aber der Tod hat ihm bereits ſein Siegel aufge⸗ 
drückt.“ 

Mrs. Malverne erbleichte. 

„Es kam ſo ſchrecklich plötzlich,“ ſagte fie. „Ich 
kann es kaum glauben. Geſtern war er noch fo 
friſch und geſund, und jetzt iſt er ſterbend! Geſtern 
Abend —“ 

„Ich weiß, was Sie ſagen wollten, fiel ihr 
Fawney ins Wort. „Erſt geſtern Abend war er 
bier in der Abtei —“ 


„Sie wußten es alſo? Er ſagte Ihnen, daß 


er Miß Stair nach Mitternacht auf ihrem Zimmer 

beſucht hat!“ 

„Ja, und daß er Sie dann auf der Stiege 

traf.“ 
„Ich war nie in meinem Leben mehr entſetzt,“ 


Stettin, 18. Juni. 
R. Barom 28,6. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
il. 213 221, weiß. 217-223, per Juni 224 Bf. 
u. Gd., per Juni⸗Juli 224 Bf. u. Gb, per Ser⸗ 
tember⸗Oktober 200 bez. 4 

Roggen feſter, ver 000 Klgr loko ink. 200—204, 
uff. 190— 200 gefördert, per Juni 190 bez., 191 
Gd., per Juni⸗Inli 181—183 bez., per Juli⸗Auguſt 
170,5 172,5 bez., per September⸗Ortober 165—166 
bez, per Oktober⸗November 164,5 Bf. u. Gd. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Klgr. loko Pomm. 158—163, ruſſ. 
150—158 bez. 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
September⸗Oktober 257 bez. 

Rüböl matt, per 100 Klgr loko ohne Faß fläſſig. 
bei Kleinigk. 55 Bf., per Juni⸗Juli 54,25 Bf., 54 Gd., 
der September⸗Oktober 55,5 bez. 

Spiritus matt, ver 10,000 Liter % loko ohne Faß 
63,2 bez, mit Faß 68 bez., per Juni 63,2 Bf. u. Gd., 
per Iuni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 63,7 bez., 68,7 
Bf. u. Gb., per Auguſt⸗September 68,2 Bf. u. Gd., 
per September⸗Oktober 58 B. 

Petroleum per 50 Kilo loko 8,3 —8,4 tr bez., per 
September⸗Oktober 8,5 tr. bez. 


Wetter bewölkt. Temp. + 20° 
ind O. 
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Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 

. 8 Stettin, den 18. Juni 1880. 
Bekanntmachung, 
betreffend die Abholung der Militärpapiere. 

Dieienigen der ud gen welche ſich im Monat 
April d. J. in der Stadt Stettin zur Muſterung 15 
ſtellt und die Vorentſcheidung, dauernd untauglich 
ober Erſatz⸗Reſerve II. Klaſſe, erhalten haben, wer: 
den hierdurch aufgefordert, die für ſie ausgefertigten 
Ausmuſterungs⸗ und Erſatz Reſerveſchelne in den nadı- 
ſten Tagen im Polizei⸗Direktionsgebäude, gr. Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 60—61, 2 Tr. hoch, in der 1. Abthei⸗ 
lung Vormittags von 9 bis 12 Uhr gegen Zurückgabe 
der Looſungs⸗Scheine abzuholen. 


Königlicht Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grais. 
Stettin, den 18. Juni 1880. 


Bekanntmachung. 
Behufs Umpflaſterung iſt die Petrikirchenſtraße 
vom 21. d. 

geſperrt. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grals. 


Termine vom 21. bis 26. Juni. 
In Subhaſtationsſachen: 
23. A. G. Anclam. Das dem Oekonom Fritz Märcker 
geh, in Japenzin bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Treptow a R. Das dem Gärtner Jul. Fr. 
Wilh. Bleifuß geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A-⸗G. Gollnow. Das dem Eigenthümer Herm. 
Struck geh., in Glewitz bel. Grundſtück. 
In Konkursſachen: 
A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kaufmann Franz 
Sorge hierſelbſt. 
A.-G. Belgard. Erſter Termin: Kaufmann Leo 
Kohn daſelbſt. 
A.⸗G. Stettin. Erjer Termin: Kaufmann und 
Fabrikant Emil Fr. Wilh. Schwartz, in Firma: 
Emil Schwartz & Co. hierſelbſt. 
AG. Stargard Erſter Termin: Zuckerwaaren⸗ 
Sen Leo Dörgé, in Firma: Dörgé & Jäger, 
aſelbſt. 
A.⸗G. Stargard. Prüfungs⸗Termin: 
beſitzer Guſt. Pagel daſelbſt. 


24. 


22. 


26. Brauerei» 


„ab auf circa 14 Tage für Fuhrwerk 


„Niemals! Was Miß Stair 
betrifft, ſo hat ſie ihre Zimmer heute nicht ver⸗ 
laſſen. Miß Stair weiß nicht, daß ich Sir Mark 


geſtern Abend geſehen habe, aber fie ſchämt ſich. 


dennoch, ſich zu zeigen! Mr. Weſton war in ih- 
rem Boudoir bei ihr und hat ihr ohne Zweifel von 
Sir Marks Erkrankung erzählt. Ich klopfte vor 
einer Stunde an ihre Boudoirthüre, wurde aber 
nicht eingelaſſen. O, Mr. Fawney, Blalr Abtei 
iſt kein Ort mehr, in welchem eine ehrenhafte und 
tugendhafte Dame Schutz finden kann! Sobald 
Sir Mark ſtirbt, werde ich mich auf meine Villa 
an der Themſe zurückziehen und dort bleiben. Was 
würde die arme Madame Faulkner ſagen, wenn 
ſie nur zurückkommen und das Thun und Treiben 
ihrer Erbin beobachten könnte? Wie ſchrecklich 
würde ſie ihre Schärfe und Ungerechtigkeit gegen 
mich bereuen, wenn ſie Joliette ſo ſehen könnte, 
wie ſie iſt.“ 

Mrs. Malverne ſchlug heuchleriſch die Augen 
auf, als erwartete fie faſt, den Schatten der frü⸗ 
heren Herrin der Abtei zu erblicken. 

„Sie haben alſo Miß Stair heute nicht ge- 
ſehen?“ fragte Fawney. 

„Nein, ich ſah ſie nicht.“ 

„Und Sie erhielten keine Erklärung über Sir 


„Welche Erklärung kann ſie mir geben? Ich 
ſagte Ihnen ja, daß ich keine Gelegenheit halte, 
Miß Stalr meine Entdeckung mitzutheilen, aber ich 
erwarte keine Erklärung von ihr. Sie kann keine 
geben.“ 

Fawney verſtand ſofort, daß die Wittwe trotz 
tires Horchens nicht entdeckt hatte, daß Joliette 
Sir Mark Trebaſils Gattin war. 

Es war nicht ſein Vorſatz, ſie jetzt ſchon auf⸗ 
zuklären. 

„Ich kann wiederholen, Mr. Fawney,“ fuhr 
Mrs. Malverne fort, „daß ich in meinem ganzen 
Leben nicht entſetzter, als wie ich Sir Mark aus 
Miß Stairs Boudoir kommen ſah. Er ſah mich. 
Ich glaube nicht, daß Mrs. Bittle meine Anweſen⸗ 
heit bemerkte. Aber bedenken Sie nur, Joliette 
Stalr, der Liebling und Stolz Madame Faulkners, 
die erwählte Erbin der alten Frau, die mich ver- 
drängte und den Reichthum erhielt, der mein hätte 
ſein ſollen — dieſes Mädchen, ſage ich, wäre der 
Spott und Hohn von ganz Cornwall, wenn ich 
Alles jagen wollte, was ich von ihr weiß.“ 

„Aber Sie werden ſicherlich nicht verrathen, was 
Sie geſtern Abend geſehen haben?“ 

„Gewiß nicht. Miß Stair weiß, daß ſie ſich 
in allen Dingen auf mein Stillſchweigen verlaſſen 
kann.“ 


in Thüringen 
eröffnet vom 10. Mai bis Ende September. 


Großer Reichthum an Soole von 3 bis 27% Salzgehalt und an jod⸗ und bromhaltiger Mutterlauge. Sool⸗, 
Moor⸗, Dampf⸗ und Eiſen⸗Bäder. Zweckmäßig eingerichtete Inhalationshalle für Bruſt⸗ und Hals⸗Leidende. 


Näheres durch 
dab WEILBACH EBEBESESREEBER: 


FR 


a Eisenbahn 


| Paul Heyse 
„Die Hexe vom Corso“ 
bieten zu können. Sodann erscheint 


Wilkie Collins 
„jezabels Tochter“. 


Dieser in höchstem Grade 
Spannende Roman 
des berühmten englischen Autors wird 
sicherlich die weitgehendsten Erwar- 
| tung Ge betriedigen. 


das illustrirte Witzblatt 


(für alle 4 Blätter 
zusammen) 
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Nummern auf Wunsch gratis und franco. 


des Quartals ab pünktlich erfolge. 


EILBACH 


die bei Weitem 


‚reiteiste Zeitung Deutschlands. 


mi: 

wid Spend- Blatt, wodurch.d 

. Berehlatt‘ in der Lage ist, seine 
* 


wichtigen Plätzen und in Folge dessen rascheste 
und zuverlässige Nachrichten; bei bedeutenden 
Ereignissen umfass. Speelal- Telegramme. 


reau liefert dem Blatte schnelle und zuverlässige 
Berichte. 


ee En re en a a — 
Vollständige Handelszeitung nebst com- 
plettem Courszettel. 


der Reichshauptstadt. 
— RT IS ur WE WE — — RER SEO URCHEEER Tr LE TEEN 
Reichhaltiges und interessantes Feuilleton 
unter 
Schriftsteller. 


drei Separat-Beiblätter: 
„Deutsche Leschalle“, 


sowie die 
Wöchenil. Mittheil. über Landwirthschaft, Gartenbau u. Hauswirthschaft. 


Diese Fülle anregenden und unterhaltenden Lesestoſſes bietet das „Berliner 
Tageblatt“ zu dem enorm billigen Abonnements-Preise von 


M. 25 Pf. 


wodurch es sich den bis jetzt auch nicht annähernd von einer andern deutschen Zeitung 
erreichten festen Stamm von 73,000 Abonnenten erworben hat. — Probe- 


Im eigenen Interesse beliebe man die Abonnements-Bestellung schleunigst 
bei dem nächsten Postamt zu bewirken, damit die Vebersendung des Blattes vom Beginn 


Die Direetion. 


1 BAD WEILBACH NA 


2 


Station 8 
Flörsheim & 


lich zweimaliges Erscheinen als Morgen- 
„Berliner 
n Lesern alle 
richten stets 12 Stunden früher als jede nur 
Mal täglich erscheinende Zeitung zu bringen. 


Imabhäöngige politische 


Haltung. 


Spezial - Correspomdenten an allen 


Ein eigenes parlamentarisehes Bu- 


en er er el 
Sorgfältige gesichtete Lokalnachrichten 


Mitarbeiterschaft _der hervorragendsten 


Besonders hervorzuheben sind noch; 


das belletristische Sonntagsblatt 


(incl, 
Postprovision) 


National: Zeitung. 


Im nächſten Quartal wird die Publikation des mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Romanus von 


Karl Frenzel, 
„Die Geſchwiſter“ 


in der National- Zeitung ſortgeſetzt werden und erhalten die zum 1. Juli neu hinzutretenden Abon⸗ 


nenten den bereits erſchienenen Theil des Romans gratis und franco nachgeliefert. 


Für das Feullleton der National-Zeitung hat der auf dem Gebiete der Schilderung als Meiſter 


bekannte, ausgezeichnete Schriftſteller 


Dr. Julius 


Rodenberg 


welche Fawney aufklärte 

„Sie ſagten mir, daß Sie in den Beſitz einer 
Villa an der Themſe und eines Einkommens von 
jährlichen tauſend Pfund gekommen wären,“ ſagte 

„Kommen dieſe von Miß Stair?“ 

Mrs. Malverne zögerte, antwortete aber dann 
ſchließ lich: 

„Ja, ſie kommen von ihr.“ 

„Als Schweigegeld?“ 

„Ja.“ 

„Nun, da Sie fie heute noch nicht geſehen ha⸗ 
ben,“ ſagte Fawncy ſcharfſinnig, „iſt es klar, daß 
Sie im Beſitz noch anderer Geheimniſſe von ihr 
ſein müſſen?“ 

„Das bin ich auch. Sie hat viele Geheim- 
niſſe,“ und es lag ein ſcharfer Hohn in Mrs. 
Malverne's Stimme, „und ich bin die Bewahrerin 
derſelben.“ 

„Sie zahlt einen hohen Preis für Ihre Ver 
ſchwiegenheit. Ich möchte Ihr Wiſſen gerne thri- 
len,“ ſag'e Fawney, näher zur Wittwe hinrückend 
„Wir Beide haben uns ja dahin geeinigt, einander 
bei unſeren beiderſeitigen Plänen beizuſtehen. Habe 
ich kein Recht an Ihr Vertrauen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


er. 


Es lag eine Bedeutſamkeit in dieſen Worten, 


h 
5 um 6 Uhr.) 
K. 
der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann um 2 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Pfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der St. Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Mans um 2 Uhr. 
In der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hübner um 2 Uhr. 
Im Johanniskloſter⸗Saale 
Herr Pers, Müller um 9 Uhr. 
In der luthertiſchen Kirche in 
Werr Supertmendept Weidter a 


[Nachmi, 2½ U 


bt um 10! 

. In Grab 

Herr Superintendent Hasper um 10%, Uhr 
In Züllchow: 

Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


oo 
Hülfe! 

Am 28. v. M. wurde das Dorf Tangen, Kreis 
Bütow, von einer verheerenden Feuersbrunſt heimge⸗ 
ſucht. Sämmtliche Bewohner lagen in tieſem Schlaf, 
als um 2 Uhr Nachts auf bisher unerklärte Weiſe auf 
einem Bauergehöfte am Ende des Dorfes Feuer aus⸗ 
brach, welches der ſtarke Wind über die ſämmtlichen 

änjer und Höfe der einen Hälfte des Orts mit großer 
Schnelligkeit verbreitete und ſie in kurzer Zeit zerſtörte 
3 Dauer, 1 Halbbauer⸗, 1 Coſſäthen⸗ und 5 Büdner⸗ 
Grundſtücke mit ihren Tagelöhnerwohnungen liegen in 
Aſche. 22 Familien ſind obdachlos geworden. Die 
Schlafeuden haben nur mit Mühe ihr Leben gerettet 
Ein 9jäbriges Mädchen iſt in Folge der erhaltenen 
Brandwunden geſtorben und heute durch den mitunter⸗ 
zeichneten Pfarrer zur Ruhe beſtattet. Ein Hirtenknabe 
iſt jo ſtark verletzt, daß wenig Hoffnung für die Er- 
haltung ſeines Lebens iſt. Außerdem liegen mehrere 
Perſonen erheblich verbrannt darnieder. 5 Pferde, 41 
Schafe, 15 Stück Rindvieh, mehrere Schweine und faft 
ſämmtliches Federvieh iſt in den Flammen umgekommen 
Alles Mobiliar, ſämmtliche Futter⸗ und Getreidevor⸗ 
räthe ſind vernichtet. Verſichert hatten die Verunglückten, 
da fie bei den hohen Abgaben, womit ihre Grundſtücke 
belaſtet ſind und die Einige nur mit ER . 1 
können, die Ausgabe an Feuerkaſſengelder ſcheufen 
17 ausgenommen die 

e 
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ohne und Wirthſchafts⸗ 
äude und auch dieſe in ſehr mäßiger Höhe. 

Das Unglück und die Noth iſt wahrlich groß. Wie 
zerſchlagen und vernichtet ſieht man die ſonſt fröhlichen 
Dorfbewohner. Die nähere Umgebung iſt ſelbſt arm; 
wir treten daher vor weitere Kreiſe, um das Elend 
unſerer ſo hart getroffenen Brüder zu mildern. 

Zwar iſt uns nicht verborgen, daß die Nächſtenliebe 
in unſerer Zeit in hohem Grade in Anſpruch genommen 
wird, aber es iſt auch noch viel Raum und viel Ver⸗ 
mögen Gutes zu thun für mehr und minder Begüterte, 
wenn die Liebe in ihnen lebt, die das Kennzeichen 
aller wahren Gotteskinder iſt wie die Schrift ſagt: 
„Gott iſt die Liebe und wer in der Liebe bleibet, der 
bleibet in Gott und Gott in ihm“. 

Wir wenden uns an die Leſer dieſes Blattes, Chriſten 
und alle Menſchenfreunde, in dem Namen unſeres Gottes, 
der ſchlagen kann und heilen, tödten undklebendig machen. 
und bitten fie recht herzlich für die Verunglückten. 
warten auch zuverſichtlich auf die Erfüllung ſeiner uns 

gebenen Verheißung: „Bittet, ſo werdet ihr nehmen; 
face, ſo werdet ihr finden; klopfet an, ſo wird euch 
aufgethan!“. N 

Gaben in Geld und Naturalien ſind die Unter⸗ 
zeichneten gern bereit, in Empfang zu nehmen und ge⸗ 
wiſſenhaft unter die Unglücklichen zu vertheilen. 


A.⸗G. Greifswald. Prüfungs⸗Termin: Kaufmann A Er.⸗Tuchen, Kreis Bütow, 7. Juni 1880. 
Carl Wodrich zu Gützkow. eine Zahl von Artikeln über die in Belgien bevorſtehenden Feſtlichkeiten, bei Gelegenheit der fünfzigläh⸗ Herm. Glese, Paſlor. 
rigen Erinnerungsfeier an die Unabhäugigkeits⸗Erklärung und Aufrichtung Belgiens zu einem ſelbſtſtändigen Hermann Much, Kaufmann und Hofbeſitzer. 


Staate, zugeſagt. 


Die hervorragende Bedeutung des politiſchen, 
der National-⸗Zeitung iſt bekannt. 2 5 


Die National-Zeitung erſcheint mal täglich, in einer Morgen- und einer Abendnummer. 

Die Abend-Nummer wird in Berlin um 4 Uhr Nachmittags ausgegeben. Eine zweite Aus⸗ 
gabe des Abendblattes veranſtalten wir für die mit den nach 7 Uhr Abends abgehenden Eiſenbahnzügen 
und Poſten zu verſendenden Bene In dieſe zweite Ausgabe werden alle bis 6 Uhr Abends ein⸗ 
gehenden Nachrichten und Berichte aufgenommen. 


Beſtellungen auf die National-Zeitung nehmen alle Poſtanſtalten entgegen, in Berlin außer⸗ 
dem die Zeitungsſpediteure und die Expedition der National⸗Zeitung. 


Limberg, Schulze. 


Kranken, ſelbſt ſolchen, welche an F 


chroniſchen Uebeln leiden und beſonders 
denen, welche jede Hoffnung ſchon auf⸗ 
gegeben, wird als beſter Rathgeber das 
Buch über „Krankheitsſtoffe“ drin⸗ 
gend empfohlen. Die Schrift, welche 
auf Erfahrungen einer 50jährigen Wirk⸗ 
ſamkeit baſirt, iſt gegen Einſendung von 
10 Pf. Porto gratis zu beziehen durch 
Prof. Wundram sc., Bückeburg. 


Oſtſee⸗Bad Binz auf Rügen. 


e 0 
Klünder’s Gaſthof. 

20 komfort. eing. Logirzimmer. Billige Penſion. 
Gute Küche. Franz. Billard. Pianino. Anfmerkſame 
Bedienung. 

Das Bad iſt ſeiner ſchönen Lage wegen ſehr zu 
empf. Vorzügl. ſteinfreier Strand, ſch. Wellenſchlag. 
In Nähe des fürſtl. Jagdſchloſſes. Boote zu Segel⸗ 
parthien und Fuhrwerke jederzeit zu haben. Beſte Ver⸗ 
bindung über Greifswald.—Lauterbach. Poſtſt. Lanken 
a. Rg. Weitere Auskunft erth. bereitw. der Beſttzer. 


volkswirthſchaftlichen und Börfen-Theils 
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eu -Sireliizer Gewinn⸗Plau der U. Lonterie von Baden⸗Baden. Beſte haarriß freie . 
Conceſſionirt durch landesh 100 Genehmigung für den Un d ßiſchen M id im Berei 
Intel nr. een) f Kachel- Oefen, 


E m FBiehung am 9. Ang. 1380. 5. Ziehung vom 18. big 20. Detbr. 1880, 
Mit Genehmigung einer hohen Landesregierung und > Ziehung am Preis des Looſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 Mark. ſow ie 
eines hochl. königl. Oberpräſidiums des Pro. Pommern. — ar 


£ BE Te ae I TREE 
Sur Berlopfung find befinmt: Gold u. diner 5. Juli 1880. Cen t Werthe v. 200 1 à 60000 60000 Ratheno wer Dachſteine 
me 5 . sr Bee al n 1 4 5000 5 empfiehlt billigſt 
itenſilien, Wirthſchaftsmaſchinen, Wäſche, Lux en⸗ 1 = 3000 
ſtände, Jagdgewehre, Leinenzeug Tapiſſeriearbeiten ꝛc., Preis des Looſes 1 = 2000 i a 30000 30000 Georg Hopf, 
varunter ein Gewinn im Werthe von 2000 M. ein A Mark 1 2 1000 1 a: Fichteſtraße 1 
. eee a0 ei: 
ert e bon 7 a5 * Par it — 3 ” 1500 7 i 
2500 ichn im 7 Fi Ju 42, 18 80. Fe 10 „ 300 3000 1 Friſcher Spargel 
Ziehung am uni ark 10 „ 200 20000 = 
2 = : ch wird in dieſer Zeitung 1 Gew. i. W. v. 10000 a 1 250 a 5 Aug E REN, 
eröffen PF! Dahn _ Bee 
x 1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 
1 in der Expedition die 1 500011270 Gew. 1. Geſammtw. v. 25400 
17 0 100 Ki ch { 9, ie & 1500 Gewinne i. Werthe v. 68600 5 1 jung ſchw. Pudel 
e e ee i aer u e eh 15 . hehe 1 9 5 2 2 228d 
Bei Beſtellungen von außerha itten wir, zur „Ziehung am ept. : ilhelm 0 r. geradezu. 
5 — Nückauwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 1 15 2000 Preis des Looſes 2 Mark. 8 7 
e bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen 1 f 1000 8 Mart, 15 Gewinne a 600 9000 tel de Prusse, 
w 
-—— d Gewinne » 000 1200 1 in k. Bethe v. 000 20 „ 500 10000 Stolp i. % 

f 2 ; 3 „ 800 1500 1 8 3000 25 300 7500 olp i. Pomm., 

8 der Zuſtand — Leidenden 5 „ 09 1500 1 . 2000 * iſt jetzt beſonders 4 Geſchäfts⸗Reiſende zu empfehlen. 
I = u ern off 5 10 5 200 2000 3 Gewinne a 1000 5 5 30 " 200 6000 Logis 1,50 M. Licht und Servis wird nicht berechnet. 
S > . e e e e . 900 120 1 100 12000 Hugo H errmann. 
e, e ee. FCGCccCCCCccbTbTb0TbbTTbTbTbbbK 50 17500 Heirathspartien 

1 ——— Pratsiiäe 1 0 a 75 100 7500 4410 Gw. i. Geſammtw. v. 89000 
W 10 Era 635 Gew. i. Geſammtw. v. 12800 300 2 50 15000 . 1. Geſammtw. v. vermittelt ſchnell und ſtreng discret an allen Plätzen 
inke ur ranke W = = — — 1091 Gew. i. Geſammtw. v. 22000 5000 Gew 1. Werthe v. 300000 [das Inſtitut „Union“ b Krautſtraße 28 part. 

5 n e T Bereten, al 1000 Gewinne i. Werthe v. 55300 1500 Gerwin l. Werthe v. 80800 5000 Gew. i. Werthe v. 300000 Proſp. für Damen und Herren gratis. 

Pbicer . Ei ? 4 Originalprei Zwei Wohnungen in der 2. und 3. Etage von 
55 Sang . R x Beftellungen 5 uf Looſe zur zweiten Claſſe obiger Lotterie . riginalpreiſe 5 Zimmern, nöthlgen Wirthſchaftsräumen, Water⸗ 
25 ei en denten Mrkkrgeleitet wir, Bien Miete ® von 4 Mark ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle 5 Claſſen nimmt entgegen] kloſet zum 1. Oktober miethsfrei, 3. Etage unter 
OR t San 2 2 die e Jeitung, et 1 8 5 o Jlumſtänden ſchon zum 1. Juli Kohlmarkt 15. 
5 ei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei — ſehr theuer. Zur Stütze der Hausfrau und Erziehung zweier, 8 


u. 4 Jahre alten Kinder wird ein gediegenes, freund⸗ 
liches evang. Fräulein, welche in der Schneiderei perfect, 
Wir ſßat len als Kindergärtnerin geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 


anſprüchen und Photographie unter J. K. 7 in der 
Adreſſen unter MA. L. nimmt die Expedition dieſes 


Expedition dieſes Blattes erbeter 
Blattes, Kirchplatz 3, entgegen. gro Bartige Auswahl neue ſter E anftänbige Fim wünscht Stellen zum 


% 7 i 
Ein Cigarrengeſchäft in guter Lage, beſonders für Waſchen und 1 Wo? ſagt die 

eine Fabrikanten e an einen aabtumgafäbjgen as ei ers 60 E Erped. d. Bl., Kirchplatz 3. 

80 ‘äufer abzugeben reſſen unter 8. in der Expe⸗ ö — . — —ꝛ 

dition d. Stettiner Tagebl. Mönchenſtr. 21, erbeten. Crössere erststellige Hypotheken 
Ein Mittelhaus in der Neuſtadt, beſte Gegend, ſowie (auf ländlichen oder ſtädtiſchen Grundbeſitz mit oder ohne 


ee ee in hochmodernſtem Geſchmack, zu billigſten Preiſen. Ymoriiition von 4%. und 5 Y/ an Bermittelt 


22 f © ö Roſtock i. M., 16. Juni 1 1880. 
Mäh. Wilgelnſtraße 16, part. Gleichzeitig beginnt wegen vorgerückter Saiſon der Ch. Lesenbers- 
Ein kleines Haus mit Laden, zum Schankgeſchäft, 


Viehhalterei, Malerei od. Grünkram eſchäft, weg. ſeiner e eee im gebenden Biete auf 22 
b. Staträrhufthtel auch z jed and. Gesch. paſſ 1 verk. Ausverkauf unseres Lag cE S 


Grundſtück in Grabow geſucht. 
in Stettin, nur an Selbſtkäufer. Nah. Mühlenberg 14. 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes Tapiſſerie⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren Stadt Hinterpommerns 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Offerten von Selbſtdarleihern unter A. S. 7 in der 
Lp d. Stett. Tageblatts, Möuchenſtraße 21, erbet. 


en bene, ll wollen erSommerkleiderloffel sz 


zeit 15 Jahren mit guter alter Kundſchaft beſtehend, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


e. e Fe le , SL Bin . | bei durchgehends bedent 
Ein neues Haus in Grabow 


iſt unter guten Bedingungen an einen reellen Selbſ⸗ lle vi f n 
Bahr — Ma ere Auskunſt giebt die Exped ermüßigung ll er ö N . * 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 

Ein Haus w. von einem ſichern Mann mit 3000 M. RB De 10 @ F € ve 
| 33 
Breiteſtr. 33. 


Anz. zu kauf. geſ. Adr. Falkenwalderſtr. 8 i d. Glaſ. 
Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradeplatz 22 
%- und ½ Packeten in rothem Pa- 
pier mit nebenstehender gesetz- 


Die Grasnutzung 
lich geschützter Handels- 


in den Anlagen iſt zu verpachten 
Paradeplatz 48, Feſtungsbauhof. 
Marke, das Portrait des Erfinders 
J. C. Frese darstellend, ver- 


schen ist. Man wolle den Hambur- 
er Thee nie lose, sondern nur in 
riginal-Packeten verlangen. 


J. C. Frese & 00. 


msn] 


Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 

Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 

stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 

franz. Natur- Weine u. Champagner zu bis 

jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 

Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Küse incl ½ Liter Wein 90 Pf. Table 
d’hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert 
Mark 1,75, im Abonnement Mark 1,55 nel.” 
1/, Liter Wein, 

Heute Menu: Gries-Suppe, Kalbszunge 
mit Madeira-Sauce, Blei in Bier, Rippespeer, 
Compot, Salat, Butter und Küse mit Punper 
nickel, Obst 
Speisen d Ia Karte zu jeder Tagessei 
Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Salomon liegen bei mir auf. 


Nat bürliche Mitiefalbrunne EN Warnung. 


en gros Niederlage von 


‚BE REIN D., M. LEHMAN NN s STETTIN Veranlasst durch vielfältig in den 

15 Handel gebrachte schlechte Nach- 
ahmungen unseres seit 40 Jahren 
unter dem Namen Hamburger 
Thee berühmten Gesundheit- Thees, 
machen wir die resp. Wieder-Ver- 
käufer und Konsumenten desselben 
darauf aufmerksam, dass nurMam- alleinige Fabrikanten des ech 
burger Thee echt und von uns Hamburger Thee's. 
ſabricirt ist, dessen Verpackung in Hopfensack 6, Hamburg. 


Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
Verkauf aueh in der 
Pelikan-Apotheke, en 6. 

Adler-Apotheke, 5 Lastadie. 
Greif-Apotheke, Neustadt. 
Vieteria-Apotheke, Grünhof. 
Germanin-Apothehe, Oberwiek. 


eue u. alte Jagdwagen, 


ſowie ein neuer Kutſchir⸗Phäton zum Selbſtfahren mit 
Stühlen zum Umſetzen ſtehen zum Verkauf. 


E. Mau, Stellmachermeiſter, 
kleine Ritterſtraße 2. 


Vierſehaarige 


Schälpflüge 


mit Stahlſchaaren, Stahlſtreichbrettern und 4 Reſerve⸗ 
Schaaren a 85 Mark empfiehlt 


F. Wöhlert'sche 


Actien⸗Geſellſchaft, 
Abtheilung für „onbiirtöiciaftlice en 
Berlin, X., Chauſſeeſtraße 5 
Andere landw. Maſchinen nach den neuesten Conſtr. 
Illuſtrirte Preis⸗Courante e franeo. 


Lohnender Umsatzartikel 


zum 10 und 50 Pf.⸗Verkauf. 
Anſichten in Albumform von 
ern —.— —— Ki; eh Dane 
„Schweiz, London, Paris, Hamburg, eſen⸗ 
„gebirge, Salzbrunn mit Adersbach u. Weckels⸗ 5 rneſtine — — „Frl. A. Wasner als Gaſt. 
„dorf, Rom, Leipzig und Deutſches Kaiſerhaus.“ 55 e Ser Von 5 Uhr; 
Simmel & Co,. —.— 5 — — Grosses Concert. 
Breslau, Blücherplatz. Special Sonntag: 
Wegen plötzlicher Abreiſe Häcksel-Schneid-Maschinen. Letztes 
find folgende Gegenſtände zu verkaufen: 1 noch fait Bewährteste Constructionen, vorzügliche Leistung, billige Preise. { 1 » N 
neue Kon ee neh 3 . Berichlub, Francolieferung,, Probezeit, Garantie. Gaſtſpiel des Herrn J. Tor mes. 
1 eiſerne Bettſtelle nebſt adratze und verſchieden 5 > N h " 
andere brauchbare Gegenſtände Roſengarten 66, 2 Tr. Heinrich Lanz, Maschinenfabrik, Mannheim. Lumpaci. 


en 8 Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius an lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 
Autoritäten, wie Bamberger, Virchow , Hirseh, Spiegelberg, Scanzoni, Buhl, 
Nussbaum, Esmareh, Kussmaul, Friedreich, Sehultze, Ebstein, Wunder- 
lich ete. verdient mit Recht als das 
Vorzügliehste und Wirksamste aller Bitterwässer 

empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehner’s Bitterwasser 
zu verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Sommergarten.  Sommergarten. 


Thalila- Theater. 
Große Borſtellung. 


Auftreten der Velocipediſtin Frl. Amma Ge- 
heler, des urkomiſchen Dalatke wies, der Sou⸗ 
bretten Frl. Montag, Frl. Borowiack, Frl. 
Valerie, Frl. Lueas u. der Concertſängerin Frl. 
Lehmann. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
otto Meetz. 


Bellevue-Theater. 


Sonnabend, den 19. Juni: 


Gaſtſpiel des Herrn Ernst For- 

mes vom Thalia - Theater in 

Hamburg und des tl. Anna 
Wagner von Perlin. 


Einer von unsere Leu. 


fane Stern — — Herr Former als Gaſt. 


MATTONT® 


reinster alkallscher 


Sauerbrunn 
gegen Catarrhe dor Athmungsorgane, digestives & pectorales gegen 
5 des Magens und der Bluse. Vordauungsbeschwerden und Husten, 


HEINRICH MATTONI, KARLSBAD. 


orrätbigin den Apo und Mineralwasser-Handlungen, 
72 


